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Antweilers akademische Ausbildung 
Anton Antweiler wurde am 12. Oktober 1900 in Köln geboren. 1920 
begann er ein philosophisch-theologisches Studium in Bonn. Er promo­
vierte am 1. März 1924 zum Dr. phil. und wurde anschließend Gymnasi­
allehrer in den Fächern Mathematik, Latein und Religion in Opladen 
(1925-27) (Hegel 1971, 3). 1924 wurde Antweiler zum Subdiakon und 
1925 zum Priester geweiht (Antweiler [1954]). Von 1928 bis 1930 stu­
dierte er Mathematik und Physik in Köln, bevor er sich 1931 als Student 
der Theologie an der Universität Bonn einschrieb. A m 19. Dezember 
1933 erhielt er den Doktorgrad der Theologie in Bonn, wo er sich am 
30. August 1935 habilitierte (Hegel 1971, 3). 

Im Oktober 1936 wurde Antweiler eine beantragte Dozentur an der 
Theologischen Hochschule in Braunsberg (heute Braniewo, Polen) ohne 
Angabe von Gründen verweigert. Er selbst vermutete, dass man die dor­
tige katholisch-theologische Fakultät aussterben lassen wolle und dass er 
die Dozentur aufgrund der „weltanschaulichen Einstellung des Staates" 
nicht erhielt (Antweiler 22.11.1966). Im Zusammenhang mit den „Sitt­
lichkeitsprozessen"1 wurde Antweiler des Meineides verdächtigt und 
seine Wohnung am 12. Juni 1937 von der Gestapo durchsucht (Antweiler 
22.11.1966). 

Unter den Nationalsozialisten wurde er 1941 für seine „schriftstelleri­
sche Tätigkeit bestraft" (Antweiler 22.1 1.1966). A m 2. März 1941 setzte 
der Präsident der Reichsschrifttumskammer gegen Antweiler eine Ord­
nungsstrafe in Höhe von 50,88 Reichsmark wegen Buchveröffentlichun­
gen fest, die er ohne Mitgliedschaft in der Reichsschrifttumskammer 
herausgebracht hatte. Erst am 11. September 1940 hatte Antweiler die 

Die sogenannten „Si t t l ichkei tsprozesse" wurden vom NS-Regime genutzt, 
um politisch hinderliche Personen über strafrechtliche Vorgänge propagan­
distisch zu diffamieren (Hockerts 1971, 3 ) . 
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Mitgliedschaft bzw. die Erteilung eines Befreiungsscheines beantragt 
(Antweiler 22.11.1966, Beleg 8). 

A m 20. Juli 1946 legte Antweiler das Staatsexamen für katholische 
Religion, Philosophie und Mathematik ab (Antweiler [1954]) bevor er am 
27. Januar 1950 an der Universität Bonn zum außerordentlichen Profes­
sor ernannt wurde (Hegel 1971, 3), an der er auch Krankenhauspfarrer 
war (Erzbistum Köln 01.04.1940). 

A m 4. Oktober 1981 starb Antweiler in Münster; ein Requiem für ihn 
fand am 27. Oktober in der Dominikanerkirche in Münster statt (o. A . 
13.10.1981). 

Antweilers Berufung auf den Lehrstuhl in Münster 

Schon im Februar 1952 berät die Katholisch-Theologische Fakultät der 
W W U über die Nachfolge von Steffes. A u f der Vorschlagsliste erscheint 
Antweiler zu dieser Zeit aber noch nicht 2. Interessant ist, dass mit Hein­
rich Fries ein nicht-theologisch promovierter Kandidat in Erwägung ge­
zogen wurde. Dies führte dazu, dass in einem Zusatz zum Protokoll der 
Fakultätssitzung vom 1. Februar 1952 festgehalten wurde, „dass aus der 
Nominierung eines nicht theologisch promovierten Kandidaten kein Prä­
zedenzfall entstehe" ( K T h F , Protokollblich). 

In den folgenden Wochen und Monaten berät die Fakultät mehrmals 
über die Vorschlagsliste für die Nachfolge von Steffes und einigt sich am 
11. März 1952 auf eine neue Liste 3 , die dem Ministerium vorgelegt wird 
( K T h F 11.03.1952). 

Doch auch diese Liste hat nicht lange Bestand. A m 10. Juli 1952 refe­
riert Steffes in der Fakultätssitzung über Franz König und legt der Fakul­
tät nahe, diesen an erste Stelle der Vorschlagsliste zu setzen. Der Vor­
schlag wird einstimmig akzeptiert und am 18. Juli 1952 dem Ministerium 
unterbreitet ( K T h F 18.07.1952). 

Doch schon am 24. Juli wird in der Fakultätssitzung protokolliert, dass 
sich die ergänzte Vorschlagsliste erübrigt, da König Bischof in St. Pölten 

2 1. Kar l Leopold Bellon, 2. Günther Schulemann (Ersatz: Bernhard Welte), 3. 
Georg Siegmund (Ersatz: Heinrich Fries) . 

3 1. Kar l Leopold Bellon, 2. Günther Schulemann oder Marcell Reding, 3. 
Georg Siegmund oder Bernhard Welte. 
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geworden ist - als Ersatz kommt Joseph Möller aus Mainz ins Gespräch 
( K T h F , Protokollbuch). Da sich nun abzeichnet, dass der Lehrstuhl zum 
Wintersemester 1952/53 nicht wieder besetzt sein wird, einigt man sich in 
der Fakultätssitzung am 31 . Jul i 1952 darauf, dass vertretungsweise 
Thomas Ohm Religionsgeschichte und Adol f Kolping Religionsphiloso­
phie lesen werden ( K T h F , Protokollbuch). Schon im Sommersemester 
1952 hatten Ohm und Kolping die Lehre im Bereich „Fundamental theo­
logie, Religions- und Missionswissenschaft" übernommen (Personal- und 
Vorlesungsverzeichnis 1952, 56). 

A m 2. August 1952 zieht die Fakultät gegenüber dem Ministerium ih­
re Vorschlagsliste zurück ( K T h F 02.08.1952) und unternimmt den erfolg­
losen Versuch, durch Intervention in Rom doch noch König auf den 
Lehrstuhl berufen zu können ( K T h F 30.08.1952; Bea 06.09.1952). 

Bis zum Mai 1953 wird immer wieder über die Neubesetzung bera­
ten.4 Auch Steffes schaltet sich wieder ein; eine neue Liste wird aber 
nicht aufgestellt ( K T h F , Protokollbuch). Erst am 24. Juni 1953 entschei­
det die Fakultätssitzung über eine Vorschlagsliste, die dem Ministerium 
vorgelegt werden soll und folgende Anwärter enthält: 1. Bernhard Welte, 5 

2. Anton Antweiler, 3. Marcell Reding. Hier erscheint zum ersten Mal der 
Name Antweilers ( K T h F , Protokollbuch). Diese neue Liste wird dem 
Ministerium mit Schreiben vom 15. Juli 1953 vorgelegt; die Vorschläge 
vom 11. März und 18. Juli 1952 werden zurückgezogen ( K T h F 
15.07.1953). 

Doch es ist Ei le geboten: Antweiler erhält im September 1953 einen 
Ruf nach Eichstätt und wirkt dort zwei Semester als ordentlicher Profes­
sor für Philosophie (Hegel 1971, 3) . Der auf Platz 1 der Liste stehende 
Welte lehnt den Ruf am 7. Februar 1954 ab (Welte 07.02.1954). Der K u l ­
tusminister wi l l jetzt Antweiler berufen (Kultusminister 18.03.1954), der 
den R u f am 2 1 . August 1954 annimmt (Antweiler 21.08.1954). 

4 Die Veranstaltungen im Bereich „Fundamenta l theologie , Religions- und 
Missionswisscnschaft" werden weiterhin von Kolping und Ohm übernom­
men (Personal- und Vorlesungsverzeichnis 1953, 65). 

5 Welte (1906-1983) studierte in Freiburg, wurde 1929 zum Priester geweiht 
und 1952 Professor in Freiburg, wo er bis 1973 lehrte (Vorlaufer 1998, 727). 
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Antweiler wird am 24. September 1954 vom Kultusminister des Lan­
des Nordrhein-Westfalen zum ordentlichen Professor für Allgemeine 
Religionswissenschaft ernannt: 

Im Namen der Regierung des Landes Nordrhein-Westfalen habe ich Sie 
mit beiliegender Urkunde unter Berufung in das Beamtenverhäl tn is auf 
Lebenszeit zum ordentlichen Professor ernannt. Ich verleihe Ihnen mit 
Wirkung vom 1. Oktober 1954 an der Kath.-theol. Fakultät der Westf. 
Wilhelms-Univers i tä t in Münster die freie Stelle eines ordentlichen Pro­
fessors mit der Verpflichtung das Lehramt für Allgemeine Religionswis­
senschaften [s ie 6 ] in Lehre (Vorlesungen und Übungen) und Forschung 
angemessen wahrzunehmen. Zugleich ernenne ich Sic zum Direktor der 
Abteilung für Allgemeine Religionswissenschaften am Kath.-theol. Se­
minar der Universi tät Müns te r (Kultusminister 24.09.1954). 

Damit ist, nach fünf Semestern Vakanz, der Lehrstuhl zum Beginn des 
Wintersemesters 1954/55 wieder besetzt (Westermann 1954, 16). Ant­
weilers Bezüge belaufen sich auf monatlich 1.240 D M zuzüglich Woh-
nungsgeldzuschuss (Kultusminister 24.09.1954). 

Antweilers Wirken in Münster 

Schon im Wintersemester 1956/57 wird Antweiler Dekan (Hegel 1971, 
218). 1960 beantragt er, dass die Bezeichnung im Vorlesungsverzeichnis 
„Direktor des religionswissenschaftlichen Seminars" geändert wird in 
„Direktor des religionswissenschaftlichen Seminars und der religionsge­
schichtlichen Sammlung (einschließlich des ihr zugewiesenen Raumes)" 
(Antweiler 20.04.1960). Die Sammlung wurde im Januar 1957 mit dem 
Ankauf einer hölzernen Figur eines siamesischen Buddhas begründet und 
im Laufe von Antweilers Amtszeit stetig erweitert (Antweiler 1965, 43) 
(siehe hierzu auch den Beitrag von Radermacher/Wilke in diesem Band). 
Unter Antweiler profiliert sich das Fach auch im Studienplan der Katho­
lisch-theologischen Fakultät: Im Sommersemester 1965 erscheint „All­
gemeine Religionswissenschaft" erstmals als eigene Rubrik im Vorle­
sungsverzeichnis (Personal- und Vorlesungsverzeichnis 1965, 119-120). 
Davor liefen seine Veranstaltungen unter „Phi losophie" und „Systemati-

Hier und auch in den Akten der Universi tät wird Antweiler ausdrücklich als 
ordentlicher Universi tätsprofessor für „Al lgemeine Religionswissenschaften" 
[sie] bezeichnet. 
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sehe Theologie" (siehe zum Beispiel Personal- und Vorlesungsverzeich­
nis 1955/56, 70-71) . Antweiler wurde 1967 emeritiert, lehrte aber auch 
danach noch weiter (Personal- und Vorlesungsverzeichnis 1968, 167). 

Antweilers Lehre 

Betrachtet man die Vorlesungsverzeichnisse der Jahre 1955 bis 1968, so 
lassen sich klare Themenschwerpunkte erkennen: (Religions-)Philosophie 
(„Kant: Die Religionen", 1955/56; „Philosophische Gotteslehre", 1957; 
„Die Gleichberechtigung", 1960; „Der Atheismus", 1961; „Das Problem 
der Willensfreiheit", 1961; „Die drei Ringe, Lessings Nathan", 1966; 
„Religionsphilosophie", 1966/67), Religionsgeschichte („Religionsge­
schichte", 1956 und 1958; „Die Begegnung Europas und Asiens", 1960; 
„Die Beziehungen zwischen Islam und Christentum", 1966) und das 
Priestertum („Typen der Frömmigkeit , das altchristliche Mönchsri tual" , 
1962/63; „Zölibatsverpflichtung und Priestertum", 1968; „Lohnt es sich 
noch, Priester zu werden? Wandlungen im Berufsbild des Priesters", 
1968/69). A n den Titeln seiner Veranstaltungen lässt sich ein weites 
Spektrum an Interessen ablesen. Auffällig ist, dass er von Beginn an reli­
gionswissenschaftliche Seminare lehrt, die jedoch zunächst bis zum Jahr 
1965 im Bereich „Phi losophie" aufgelistet sind. 

Doch ist die Religionswissenschaft auch ein prüfungsrelevantes Fach? 
Aus der Studienordnung für Priesteramtskandidaten vom 22. Februar 
1956 geht hervor, dass die Religionswissenschaft als Prüfungsfach nicht 
vorgesehen ist (Hegel 1971, 299-305). Aus der Prüfungsordnung der 
Katholisch-Theologischen Fakultät vom 6. Apr i l 1957 dagegen ist er­
sichtlich, dass in der Prüfung zum Lizentiat neben den Pflichtfä­
chern (Exegese des Alten Testaments, Exegese des neuen Testaments, 
Kirchengeschichte, Fundamentaltheologie, Dogmatik, Moraltheologie, 
Kirchenrecht und Pastoraltheologie) die Fächer Allgemeine Religions­
wissenschaft, Missionswissenschaft oder Christliche Sozialwissenschaft 
als Wahlfächer „an die Stelle des sachlich benachbarten Pflichtfaches" 
treten können. Das gleiche gilt auch für die Prüfung zum Doktorat (Hegel 
1971,282-290). 

Auch die Examensordnung vom 2 1 . Dezember 1962 sieht drei T e i l ­
prüfungen vor (Philosophicum, Exegeticum und Theologicum), bei denen 
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der Teilbereich Religionswissenschaft als Pflicht- oder Zusatzfach nicht 
aufgelistet ist (wohl aber zum Beispiel Missionswissenschaft und Christ­
liche Sozialwissenschaft) (Hegel 1971, 293-297) . Die Religionswissen­
schaft spielt damit im Fächerkanon der Katholischen Theologie zu Ant­
weilers Zeit eine untergeordnete Rolle. 

Antweilers Forschung 

Antweiler selbst bezeichnet die „Theologie und Philosophie mit besonde­
rer Berücksichtigung ihrer Beziehungen zu den anderen Wissenschaften" 
als sein „besonderes Forschungsgebiet" (Antweiler [1954]). 

Im Rahmen seiner Erforschung der ,,östliche[n] Geistigkeit" (Antwei­
ler 22.01.1957) bittet Antweiler um Beurlaubung für das Wintersemester 
1958/59, wei l er Anfang September 1958 in Tokyo am Internationalen 
Kongress für Religionsgeschichte (heute: Konferenzen der International 
Association for the History of Religions) teilnehmen und danach eine 
Studienreise durch Indien machen w i l l . Sein Interesse begründet sich in 
der dortigen Religionsvielfalt sowie in der „Enteuropäisierung des Chris­
tentums" (Antweiler 03.05.1958). 

Auch für das Sommersemester 1964 beantragt er eine Beurlaubung. 
Dabei wi l l er sich nicht nur von einer Erkrankung erholen, sondern auch 
„eine größere Arbeit über den Atheismus spürbar fördern" (Antweiler 
23.08.1963). Seine Forschungsschwerpunkte fasst Khoury 1975 wie folgt 
zusammen: 

Antweiler hat sich ausgiebig mit folgenden Themenkreisen befasst: Na­
turwissenschaft, Philosophie, Theologie (Priesterausbildung, Seelsorge, 
Kirchenleben, Glaubens- und Sittenlehre . . . ) , Religionswissenschaft und 
Dialog der Religionen, Entwicklungshilfe und Sozialwissenschaften, Z u ­
kunftsplanung (Khoury 1975a, 1). 

Dieses breite Spektrum an Forschungsinteressen lässt sich auch an seinen 
Veröffentlichungen ablesen. 

Antweilers Veröffentlichungen 

Antweiler publizierte nicht nur im Lexikon für Theologie und Kirche, 
sondern auch in diversen Zeitschriften, etwa Religion und Theologie, 
Theologie und Glauben, der Theologischen Revue oder der Freiburger 
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Zeitschrift für Philosophie und Theologie. Des Weiteren ist besonders 
seine Betreuung des religionswissenschaftlichen Teils der Zeitschrift für 
Missionswissenschaft und Religionswissenschaft hervorzuheben, den er 
auch noch nach seiner Emeritierung pflegt (Khoury 1970, 279-281). 

In seinen Veröffentlichungen beschäftigte er sich unter anderem mit 
Fragen der Theologie („Die Funktion der Theologie in der Kirche", 1957; 
„Um die Theologie als Wissenschaft", 1961) und der Religionswissen­
schaft („The Concept of Religion", 1960; „Die Zukunft der Religionen", 
1970), der Entwicklungshilfe („Entwicklungshilfe. Versuch einer Theo­
rie" 1962; „Der Kampf gegen Hunger und Armut", 1962), der Priester­
ausbildung („Aufgaben des Allgemeinen Priestertums", 1940; „Der 
Priester heute und morgen. Erwägungen zum Zweiten Vatikanischen 
Konzi l" , 1967) und dem Pflichtzölibat („Zur Problematik des Pflichtzöli­
bats der Weltpriester", 1968; „,Frei gewähl ter ' oder ,auferlegter' Zöli­
bat", 1970) sowie den so genannten , Weltreligionen' („Islam und Chris­
tentum: die Gespräche in Bhamdoun", 1957; „Buddhismus" , 1958). In 
seiner Publikationsliste sind ebenfalls Predigten aufgeführt, die jedoch in 
den Jahren 1933 bis 1938 der NS-Zensur unterlagen (Khoury 1975b, 
260). 

Antweilers Verständnis von „Religionswissenschaft" 

Charakteristika der Disziplin „ Religionswissenschaft" 

Hinsichtlich der Fachdisziplin Religionswissenschaft nahm das Seminar 
in Münster unter Antweiler eine besondere Rolle ein: 1952, zum Ende der 
Amtszeit von Steffes, war der Lehrstuhl in Münster immer noch „der 
einzige Lehrstuhl in einer Katholisch-Theologischen Fakultät [ . . . ] , der 
primär für allgemeine Religionswissenschaft errichtet wurde" ( K T h F 
11.03.1952). Augustin Kardinal Bea weist im Zuge der Neubesetzung 
von Steffes' Lehrstuhl auf die Bedeutung des Faches hin: E r hoffe, dass 
man „für das heute so wichtige Fach der Religionsgeschichte und Religi­
onswissenschaft einen anderen tüchtigen Vertreter" finden könne und 
schreibt, es sei „bedauerl ich, dass gerade dieses heute so wichtige Fach 
auf katholischer Seite so wenig betrieben" werde (Bea 06.09.1952). 

Dieses Alleinstellungsmerkmal der Münster ' schen Fakultät ändert 
sich jedoch im Laufe der Zeit. Antweiler selbst ermittelt 1964 den Stand 
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der Religionswissenschaft an deutschen Hochschulen in Deutschland und 
kommt zu dem Schluss, dass es an den sieben katholisch-theologischen 
Fakultäten 7 sowie an anderen Forschungseinrichtungen deutscher Hoch­
schulen verschiedene religionswissenschaftliche Ordinariate gibt. Auch 
an den evangelisch-theologischen Fakultäten gibt es religionswissen­
schaftliche Lehrstühle (Antweiler 1964, 271-72) . 

In seiner eigenen Auffassung definiert Antweiler die Religionswissen­
schaft „dem heutigen Gebrauch" zufolge als „Teil der Theologie", sie 
kann aber auch „außerhalb der Theologie abgehandelt werden" (Antwei­
ler 1964, 273). A l s Teildisziplinen der Religionswissenschaft erläutert er 
die Psychologie, Soziologie, Geschichte, Philosophie und Theologie. Die 
Theologie ist für ihn dabei als „Religionstheologie" anzusehen, die „sich 
an eine bestimmte Religion bindet und von deren Standpunkt aus bemüht 
ist, die vielen ,Religionen' zu ordnen, zu werten und als Stufen aufzufas­
sen, die von unbeholfener Erfahrung über immer mehr geläuterte Stufen 
zu immer größerer Nähe zu Gott führen" (Antweiler 1964, 281-83). A l s 
Summe von diesen Teilfächern w i l l die Religionswissenschaft in Antwei­
lers Sinn „hervorheben, dass das ganze Gebiet der , Religion' als Gegen­
stand gemeint ist und besonders erstrebt, die Religion als ein Grundphä­
nomen des Menschen zu beschreiben, um erkennen zu lassen, inwiefern 
er durch sie bestimmt ist" (Antweiler 1964, 274). Die Bestimmung der 
Religionswissenschaft sieht Antweiler demnach darin, weder „die Religi­
on zu beweisen, noch, sie zu verteidigen" sondern „vielmehr, die Religi­
on phänomenologisch und systematisch zu beschreiben" (Antweiler 
1964, 274-75) . Hier zeigt sich seine rel igionsphänomenologische Heran­
gehensweise. 

Betrachtet man den zeitlichen bzw. disziplingeschichtlichen Kontext 
fällt auf, dass Clifford Geertz' Essay „Religion als kulturelles System" 
1966 8 erscheint. Mit seiner Religionsdefinition wendet er sich gegen den 
religionssoziologischen Funktionalismus und die Rel igionsphänomeno-
logie. Die von Geertz mitbegründete kulturwissenschaftliche Wende hat 
nachhaltigen Einfluss, der aber nicht bis in die Religionswissenschaft 

Bonn, Freiburg, Mainz, München , Münster , Tübingen, Würzburg 
Zuerst erschienen in Banton (1966). 
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Antweilers vordringt, was selbstverständlich scheint, wenn man Antwei­

lers dezidiert theologischen Hintergrund betrachtet. Geertz wurde zudem 

erst später in Deutschland rezipiert. 

Antweilers Verständnis von „Religion" 

Die bisher dargelegte Definition und Aufgabe der Religionswissenschaft 

begründet sich auf Antweilers /?e//g/o«sverständnis. So erläutert er die 

Religion als anthropologische Konstante: 

Der Ursprung der Religion ist ontologisch und funktional erlebbar und 
beschreibbar. Zwar sind die Erlebnisformen des Religiösen veränderl ich, 
unsicher, mannigfach deutbar und von verwirrender Vielfalt . Aber der re­
ligiöse Ak t ist jedem zugängl ich, auch, wenn er ihn nicht als solchen be­
zeichnet [ . . . ] (Antweiler 1964, 280). 

Wenn er auch zugibt, dass nicht „einhell ig feststeht, was Religion ist" 

(Antweiler 1971, 98), versucht er doch eine „Umschreibung, wenn man 

wi l l Definition" aufzustellen: 

Religion w i l l ein Dreifaches: Sie w i l l helfen, das ,Leben ' [1.] zu erfahren 
und [2.] zu verstehen und [3.] endlich auszurichten. Zum ,Leben ' gehört 
alles, was greifbar und erlebbar ist [ . . . ] . [zu 1.] ,Erfahren' umschl ießt a l ­
les, dessen sich der Mensch bedient, um an Dinge und Vorgänge heran­
zukommen, [zu 2.] Zum ,Deuten und Verstehen' gehört alles, wessen ei­
ner bedarf, um einen Sinn zu finden oder wenigstens zu ahnen, insbeson­
dere die Grenzen zu finden und anzunehmen, das Le id zu tragen oder 
vielleicht zu wünschen , das Böse einzuordnen, zu überwinden oder we­
nigstens gelten zu lassen, [zu 3.] Aus alledem ergibt sich, wie sich einer, 
der sich darum bemüht , auszurichten gehalten ist, wenn anders nicht alles 
irres Chaos und zynischer Hohn sein soll. 
Prof. Schäfer 9 formulierte kurz: Religion soll das Leben ordnen. W i l l man 
das deutlieh machen und die Richtpunkte und Bereiche erkennen lassen, 
kann man sagen: Religion ist die bes tmögl iche Einordnung des Menschen 
in das letzt-erreichbare Ordnungsgefüge der Wirklichkeit . - Inwieweit 
diese Umschreibung, wenn man wi l l Definition, hinreicht, um die bisher 
bekannten Formen und auch die zu suchende neue Form der Religion 
deutlieh zu machen und gegen alles andere Vergleichbare abzuheben, be­

Schäfer nahm wie Antweiler an der Tagung der Paulusgesellschaft „Zukunft 
der Religion: Religion und moderne Gesellschaft" teil, anlässl ich derer der 
hier besprochene Art ikel von Antweiler (1971) entstand. 
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dürfte einer Darlegung, die jenseits der vorliegenden Darstellung liegt 
(Antweiler 1971, 103). 

Antweiler hat damit einen relativ breiten Religionsbegriff, der explizit 
auch die nicht-kirchlichen und nicht-christlichen Religionsformen mit 
einbezieht und auf Sinngebung und ethische Verhaltensweisen abzielt. 

Antweilers Haltung zum Zölibat 

Im Rahmen seiner wissenschaftlichen Tätigkeit ist besonders Antweilers 
Einsatz zum Zölibat hervorzuheben: E r macht sich als einer von wenigen 
für eine Veränderung des Pflichtzölibats stark. Seine Haltung bzw. Krit ik 
verfasst er auf Grundlage der Enzykl ika Sacerdotalis Caelibatus vom 24. 
Juni 1967 zum Zölibatsgesetz. In seiner Analyse prüft er kritisch die 
Gründe für das Zölibat, wie etwa die kirchliche Rechtsprechung oder die 
Bedeutung Jesu Christi (Gross 1970, 82-84) . Seine Kri t ik ist dabei kei­
nesfalls subtil: 

Im Nutzen für die Kirche sieht Afntweiler] den Hauptgrund, warum die 
Kirche darauf besteht ,Priestertum und Zölibat als miteinander verbunden 
zu betrachten und behandeln'. Unverheiratete Priester sind .billige A r ­
bei tskräfte ' , weil nicht für deren Familie gesorgt werden m u ß ; zudem sind 
sie ,leicht verfügbar ' , oft ,unmännl ich , unselbsts tändig, manipulierbar 
und widers tandsunfähig ' , zumal da ,ein späterer Berufswechsel sie häufig 
vor besondere Schwierigkeiten stellt und der Diffamierung aussetzt' 
(Gross 1970, 83). 

Die Gegengründe werden von ihm dabei klar herausgestellt. So könne das 
Zölibat nicht durch das Testament gestützt werden, die Zeit habe sich 
verändert, das Zölibat behindere die Berufung und Ausbreitung der K i r ­
che und belaste den Priester, da es entgegen der Natur sei und zu früh von 
den jungen und unausgereiften Menschen gefordert werde (Gross 1970, 
82). Durch diese klare Stellungnahme entdeckt „die breite Öffentlichkeit 
in ihm den mutigen Verfechter unbequemer Einsichten, und sie schenkte 
seiner Stellungnahme über den Pflichtzölibat der Weltpriester besondere 
Aufmerksamkeit" (Khoury 1975a, 2). 

Dies zeigt sich allein daran, dass Antweilers Analyse innerhalb weni­
ger Monate dreimal neu aufgelegt werden muss. In seiner Haltung kriti­
siert er dabei auch in einem späteren Werk gegen das Pflichtzölibat den 
Befürworter des Zölibats Joseph Kardinal Höffner, was einen regelrech-
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ten „Zölibatstreit" entfacht (o. A . 1970, 78-81) . „Trotz seines wiederhol­
ten Eingreifens in die Auseinandersetzung um die Zölibatsfrage in Presse, 
Rundfunk und Fernsehen meint Antweiler jedoch, dass man den Zölibat 
erst richtig einschätzt, wenn man ihn im Lichte des gesamten Komplexes 
des Leben und des Wirkens betrachtet" (Khoury 1975a, 2) . 

Schlussbemerkung 

Antweilers kritische Einstellungen, etwa zum Zölibat, führen dazu, dass 
er in gewissen Kreisen aneckt. So scheint es nicht nur mit Höffner Strei­
tigkeiten zu geben, sondern auch mit Hubertus Mynarek. Dieser wird im 
Apri l 1961 Assistent bei Antweiler und erhält - wie er sich erinnert unter 
„erpresserischen" Konditionen - die Möglichkeit zu habilitieren (My­
narek 1973, 131). 

Mynarek berichtet in seinem autobiographischen Werk Herren und 
Knechte der Kirche, wie Antweiler ihn in seiner Zeit als Habilitand „trak­
tiert" habe und nennt dies das „klassische Beispiel der Manipulation eines 
Theologen durch einen Theologieprofessor" (Mynarek 1973, 120). Ant­
weiler wird als Despot und Kontrollfanatiker charakterisiert (Mynarek 
1973, 140-42) und zudem beschuldigt, Mynareks Habilitation „auf E is 
gelegt" zu haben (Mynarek 1973, 126). Antweiler erläutert gegenüber 
dem Dekan sein Verhältnis zu Mynarek. Al s „Gründe für [Mynareks] 
Verhalten" nennt er „die gescheiterte Ehe seiner Eltern und eine krank­
hafte Veranlagung, sich bekundend in Minderwertigkeitsgefühl und sich 
auswirkend in hemmungslosem Ehrgeiz". Das Buch von Mynarek hält 
Antweiler für nicht beachtenswert (Antweiler 15.09.1973). 

Gegenüber diesen Schilderungen Mynareks wird Antweiler von ande­
rer Seite als Wissenschaftler und auch als Mensch hoch geschätzt . So 
werden bereits in der Vorschlagsliste der Fakultät vom 15. Juli 1953 sei­
ne wissenschaftlichen Qualitäten hervorgehoben: „In Antweiler verbindet 
sich klares, tiefdringendes philosophisches Denken mit gutem histori­
schem Verständnis und einem ausgesprochen pädagogischen Geschick in 
der Vermittlung schwieriger Materien"; besonders seine „Klarheit und 
Prägnanz seiner Vorlesungen werden gerühmt, seine Vorträge im Rah­
men des Studium universale sollen zu den Vorlesungen dieser Reihe ge­
hören, welche die größte Hörerzahl haben" ( K T h F 15.07.1953). Auch 



74 103 Jahre Religionswissenschaft in Münster 

heißt es später, dass „seine wissenschaftliche Tätigkeit und seine Veröf­
fentlichungen [ . . . ] von einem sehr regen, aufgeschlossenen und vielseitig 
interessierten Geist [zeugen]" (Khoury 10.10.1970). 

Dabei war er nicht nur an den Grundfragen des Zölibats oder der The­
ologie allgemein interessiert. Wie an seiner Publikationsliste ablesbar ist, 
widmete er sich neben diesen Inhalten auch den Themen der Religions­
wissenschaft, Philosophie, Dialog der Religionen, Sozialwissenschaft und 
der Entwicklungshilfe. In einem Pressebericht der Westfälischen W i l ­
helms-Universi tät anlässlich Antweilers Tod wird ein nicht namentlich 
genannter „Fachkol lege" zitiert, welcher Antweilers Lebensaufgabe zu 
formulieren versucht: „Das Kernproblem scheint für Antweiler zu sein, 
eine menschlichere Welt zu errichten, in der alle Menschen zur Freiheit 
gelangen und ihr Leben so gestalten, dass die technische Zivilisation 
Hunger und Not beseitigen hilft" (Presse- und Informationsstelle der 
W W U 12.10.1981). Dabei scheint es gerade die Form der Entwicklungs­
hilfe zu sein, die er in seiner Lehre als Priester mit seinem religionswis­
senschaftlichen Verständnis verband. So schreibt der religionswissen­
schaftliche Schüler und spätere Nachfolger Antweilers Adel Theodor 
Khoury über Antweiler als Religionswissenschaftler: 

Die Religionswissenschaftler finden in ihm einen Mann, der durch Re l i ­
gionsgeschichte und Religionsphilosophie in die Seele der Völker einzu­
dringen versucht, um das Vers tändnis zwischen allen Völkern zu fördern 
und die ehrliche und vernünftig geführte Zusammenarbeit zu erstreben 
und wenigstens in etwa zu bewirken. Seine Ansichten über die Entwick­
lungshilfe und die Wege der Entwicklung können Politikern internationa­
len Organisationen dazu helfen, ihre Arbeit einsichtiger zu planen und ih­
re Pläne wirksamer und menschlicher auszuführen (Khoury 1966, 35). 

Entgegen der Charakterisierung Mynareks wird Antweiler dabei nicht nur 
als „nüchterner Wissenschaftler" und „engagierter Intellektuelle[r]" cha­
rakterisiert, sondern auch als ein „nachhalt iger Mann, geistreich ohne 
Bitterkeit und humorvoll mit sicherem Geschmack, und ein angenehmer 
Gesprächspartner, der durch den Meinungsaustausch genauso viel den 
anderen zu verstehen sucht, als ihm seine eigene Überzeugung darzule­
gen" (Khoury 10.10.1970). 



Anton Antweiler 75 

Anton Antweiler 
(Reproduziertaus: Westfälische Nachrichten, 10. Oktober 1970) 

L I T E R A T U R 

Primärquellen 
Antweiler, Anton, Annahme des Rufs auf den ordentlichen Lehrstuhl für Al lge­

meine Religionswissenschaften, 21.08.1954, Bestand 23 Nr. 42, Univers i tä ts­
archiv der W W U . 

Antweiler, Anton, Lebenslauf Anton Antweiler, [1954J, Bestand 8 Nr. 8744, 
Universi tätsarchiv der W W U . 

Antweiler, Anton, Antrag auf Forschungsreise nach Indien, 22.01.1957, Bestand 
207 Nr. 444, Universi tätsarchiv der W W U . 

Antweiler, Anton, Antrag auf Beurlaubung für das Wintersemester 1958/59, 
03.05.1958, Bestand 23 Nr. 42, Universi tä tsarchiv der W W U . 

Antweiler, Anton, Antrag auf Ti te länderung in „Direktor des religionswissen­
schaftlichen Seminars und der religionswissenschaftlichen Sammlung (ein­
schließlich des ihr zugewiesenen Raumes)", 20.04.1960, Bestand 23 Nr. 42, 
Universi tätsarchiv der W W U . 

Antweiler, Anton, Antrag auf Beurlaubung im Sommersemester 1964, 
23.08.1963, Bestand 8 Nr. 8744, Universi tä tsarchiv der W W U . 

Antweiler, Anton, Wiedergutmachung wegen Verweigerung der Lehrerlaubnis 
am 27.10.1936, 22.11.1966, Bestand 8 Nr. 8744, Universi tätsarchiv der 
W W U . 

Antweiler, Anton, Zur Causa Mynarek, 15.09.1973, Bestand 23 Nr. 42, Universi­
tätsarchiv der W W U . 



76 103 Jahre Religionswissenschaft in Münster 

Bea , Augustin, Königs Weihe zum Bischof, 06.09.1952, Bestand 22 Nummer 
190, Universi tätsarchiv der W W U . 

Erzbistum Köln, Bescheinigung über Inhabe des Amts eines Krankenhauspfar­
rers Antweiler, 01.04.1940, Bestand 8 Nr. 8744, Universi tä tsarchiv der 
W W U . 

Khoury, Adel-Theodor, Prof. Antweiler 70 Jahre alt, 10.10.1970, Bestand 8 Nr. 
8744, Universi tä tsarchiv der W W U . 

K T h F der W W U , Neubesetzung des durch die Emeritierung von Professor Dr. J . 
P. Steffes frei werdenden Lehrstuhls für Allgemeine Religionswissenschaft, 
11.03.1952, Bestand 22 Nr. 190, Universi tätsarchiv der W W U . 

K T h F der W W U , Ergänzung der Vorschlagsliste für die Neubesetzung des reli­
gionswissenschaftlichen Lehrstuhls in der K T h F in Münster , 18.07.1952, B e ­
stand 22 Nr. 190, Universi tätsarchiv der W W U . 

K T h F der W W U , Zurückz iehung der Vorschlagsliste für religionswissenschaftli­
chen und fundamentaltheologischen Lehrstuhl, 02.08.1952, Bestand 22 Nr. 
190, Universi tätsarchiv der W W U . 

K T h F der W W U , Berufung Königs auf die Nachfolge Steffes', 30.08.1952, Be ­
stand 22 Nr. 190, Universi tätsarchiv der W W U . 

K T h F der W W U , Neubesetzung des durch die Emeritierung von Professor Dr. J . 
P. Steffes freigewordenen Lehrstuhls für Allgemeine Religionswissenschaf­
ten, 15.07.1953, Bestand 22 Nr. 190, Universi tä tsarchiv der W W U . 

K T h F der W W U , Protokollbuch der Fakultätss i tzungen der K T h F , Bestand 22 
Nr. 187, Universi tä tsarchiv der W W U . 

Kultusminister des Landes Nordrhein-Westfalen, Besetzung des Lehrstuhls für 
Allgemeine Religionswissenschaften an der K T h F der W W U , 18.03.1954, 
A101 -784, Bistumsarchiv Münster . 

Kultusminister des Landes Nordrhein-Westfalen, Ernennung Antweilers zum 
ordentlichen Professor und Beamten auf Lebenszeit, 24.09.1954, Bestand 8 
Nr. 8744, Universi tä tsarchiv der W W U . 

o. A . Prof. Antweiler ist 80jährig gestorben, 13.10.1981, Bestand 23 Nr. 42, 
Universi tätsarchiv der W W U . 

Personal- und Vorlesungsverzeichnis: Sommersemester 1952. ( W W U , 1952). 
Personal- und Vorlesungsverzeichnis: Sommersemester 1953. ( W W U , 1953). 
Personal- und Vorlesungsverzeichnis: Wintersemester 1955/56. ( W W U , 

1955/56), 7 0 - 7 1 . 
Personal- und Vorlesungsverzeichnis: Sommersemester 1965. ( W W U , 1965). 
Personal- und Vorlesungsverzeichnis: Sommersemester 1968. ( W W U , 1968). 
Presse- und Informationsstelle der W W U , Prof. Anton Antweiler gestorben, 

12.10.1981, Bestand 207 Nr. 444, Universi tätsarchiv der W W U . 
Welte, Bernhard, Ablehnung des Rufes an die K T h F der W W U Münster , 

07.02.1954, Bestand 22 Nr. 190, Universi tätsarchiv der W W U . 



Anton Antweiler 77 

Westermann, Harry, Jahresbericht des Rektors Professor Dr. Harry Westermann 
über das akademische Jahr 1953/54 anlässlich der Übergabe des Rektorats 
am 10.11.1954, 1954, Bibliotheksbestand U M S Nr. 20-54, Universi tä tsarchiv 
der W W U . 

Sekundärquellen 
Antweiler, Anton (1964): „Rel igionswissenschaf t ." In : Zeitschrift für Missions­

wissenschaft und Religionswissenschaft 48, Nr. 4, 271-284. 
Antweiler, Anton (1965): Die Religionsgeschichtliche Sammlung an der Rath. 

Theol. Fakultät der Universi tät Münster : Anliegen und Umfang der Samm­
lung. In: Jahresschrift 1964 der Gesellschaft zur Förderung der Westfäli­
schen Wilhelms-Universität zu Münster. Münster : Aschendorff, 41-47 , 5 3 -
6 1 . 

Antweiler, Anton (1971): „Die Zukunft der Religion." In : Zeitschrift für Missi­
onswissenschaft und Religionswissenschaft 55, Nr. 2, 98-103. 

Geertz, Clifford (1966): „Religion as a cultural system." In : Banton, Michael 
(Hg.): Anthropological Approaches to the Study of Religion. London: 
Tavistock Publications, 1-46. 

Gross, Julius (1970): „Anton Anweiler [s ic] : Zum Problem des Pflichtzölibats 
der Weltpriester." In : Zeitschrift für Religions- und Geistesgeschichte 22, Nr. 
1, 82-84. 

Hegel, Eduard (1971): Geschichte der Katholisch-Theologischen Fakultät Müns­
ter 1773-1964. Zweiter Teil. Münster : Aschendorff. 

Hockerts, Hans Günter (1971): Die Sittlichkeitsprozesse gegen katholische Or­
densangehörige und Priester 1936/1937: Eine Studie zur nationalsozialisti­
schen Herrschaftstechnik und zum Kirchenkampf. Mainz: Matthias-
Grunewald-Verlag. 

Khoury, Adel Theodor (1966): „Professor DDr . Anton Antweiler zum 65. Ge­
burtstag." In: Zeitschrift für Missionswissenschaft und Religionswissenschaft 
50, Nr. 1, 35-44. 

Khoury, Adel Theodor (1970): „Ergänzungen zur Bibliographie Antweiler." In : 
Zeitschrift für Missionswissenschaft und Religionswissenschaft 54, Nr. 4, 
279-281'. ' 

Khoury, Adel Theodor (1975a): „Prof. DDr . Anton Antweiler zu seinem 75. 
Geburtstag." In: Khoury, Adel Theodor; Wiegels, Margot (Hg. ) : Weg in die 
Zukunft: Festschrift für Prof. DDr. Anton Antweiler zu seinem 75. Geburts­
tag. Leiden: B r i l l , 1-3. 

Khoury, Adel Theodor (1975b): „Anton Antweiler: Verzeichnis seiner Veröf­
fentlichungen." In: Khoury, Adel Theodor; Wiegels, Margot (Hg.) : Weg in 
die Zukunft: Festschrift für Prof. DDr. Anton Antweiler zu seinem 75. Ge­
burtstag. Leiden: B r i l l , 259-269. 



78 103 Jahre Religionswissenschaft in Münster 

Mynarek, Hubertus (1973): Herren und Knechte der Kirche. Köln: Kiepenheuer 
& Witsch. 

o. A . (1970): „Aus der Frauenstraße: Zöl ibats-Strei t ." In : Der Spiegel, Nr. 38, 
7 8 - 8 1 . 

Vorlaufer, Johannes (1998): „Wel te , Bernhard." In : Bautz, Friedrich Wilhelm; 
Bautz, Traugott (Hg. ) : Biographisch-bibliographisches Kirchenlexikon 13. 
Hamm: Bautz, 727-737. 


